
Prediger und Ehrenamt - C. Molke 1

Eine Frage der Ehre?

Workshop über Merkmale guter 
Zusammenarbeit zwischen haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeitern in der 
Ortsgemeinde
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Eine Frage der Ehre?

IST-Situation der Gesellschaft und 
Auswirkungen auf das Ehrenamt
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Wie ist deine Einschätzung?

 Für die Zukunft und das bestehen der 
Gemeinde kommt es entscheidend darauf an, 
dass wir qualifizierte, hauptamtliche (voll 
bezahlte) Pastoren anstellen können

 Für die Zukunft der Gemeinde kommt es 
entscheidend darauf an, dass wir das 
Ehrenamt stärken und die Tätigkeitsfelder für 
ehrenamtlich aktive Geschwister ausbauen
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Veränderungen 

in Wirtschaft und Arbeitswelt

 Globalisierung führt zu schnellen Wandlungsprozessen

 Übergang von der Industriegesellschaft zur wissensbasierten 

Dienstleistungsgesellschaft; Berufe sterben aus, neue 

entstehen, meist mit höherem Qualifizierungsanforderungen

 Weltweit kursierendes Kapital

 Verlust der Gestaltungskompetenz der nationalen Wirtschafts-

und Sozialpolitik

 Verkürzte Halbwertszeiten bei Produktion, Produkten, 

Ausbildung und Beruf 

 Nationalstaaten verlieren an Einfluss auf 

Unternehmensentscheidungen (Privatisierung staatl. Betriebe)

 Globale statt regionale und nationale Wirtschaftsbeziehungen
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 Wettbewerb zwischen weltweit tätigen Unternehmen steigt

 Weltweit verstreute Produktion statt an einem Ort/Firma

 Verlust, bzw. Export von „Einfacharbeitsplätzen“

 Sozialer Druck in der Gesellschaft steigt

 Bismarck orientiertes Modell des Sozialstaates ist in Frage 

gestellt

 Statt Ausbildung für das Leben nun lebenslange Ausbildung; 

Erstausbildung keine Garantie mehr für berufliche Sicherheit
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Veränderungen in der Gesellschaft

 Durchlässigkeit der gesellschaftlichen Schichten steigt

 Größere berufliche „Karrierechancen“ entstehen

 Flexibilität führt zum Verlassen der Herkunftsfamilie, des 
Ortes und des sozialen Umfeldes

 Mehr Chancen aber auch mehr Risiken

 Spaltung der Gesellschaft in Gewinner und Verliere

 „alles ist erlaubt - Mentalität“ im kulturellen Leben und im 
persönlichem Verhalten

 Prägende Kraft des Religiösen sinkt

 Auflösung geschlossener Milieus

 Nicht jedem wird die „Teilhabe“ am gesellschaftlichen 
Leben garantiert.
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Veränderungen in der Politik

 Komplexität politischer Entscheidungen steigt durch weltweite 
Abhängigkeit

 Links – Rechts Auseinandersetzung wird abgelöst durch 
Auseinandersetzung zwischen etablierten und nicht etablierten 
Interessensgruppen

 Schwindender Einfluss der nationalen 
Entscheidungskompetenz

 Von der Wohlstandsverteilung zur Katastrophenverwaltung

 Selbstverständliches wird in Frage gestellt (Sozialsysteme)

 Entstehung neuer Risikogruppen, die keine organisierte Lobby 
haben
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Auswirkungen und Konsequenzen für

den einzelnen Menschen

 Steigende Verunsicherung bei der Lebensplanung

 Steigender Flexibilitätszwang im Beruf und in der Familie

 Steigende Kosten der Flexibilität verursacht sinkende 
Bindungsbereitschaft

 Verlust der Sinnstiftungsinstanzen: „früher musste ich – heute 
Qual der Wahl“

 Entfremdung von den Arbeitsprozessen steigert das Bedürfnis 
nach einer sinnvollen Tätigkeit

 Freizeitgestaltung wird zum hohen Kostenfaktor – nicht jeder 
kann sich das leisten

 Gegenläufige Entwicklungen innerhalb der verschiedenen 
Lebensbereiche selbst innerhalb einer Biographie
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 Werte und Normen werden nicht mehr einfach übernommen; 

man will davon selbst überzeugt sein / werden

 Religiösität muss individuell begründet werden; setzt 

Argumentationssicherheit voraus
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Auswirkungen auf die Familie

 Familie als Armutsrisiko

 Mehrgenerationenfamilie unter einem Dach stellt die Ausnahme 
dar. 

 Familie und Beruf: eine Entweder / Oder Entscheidung?!

 Spannung zwischen beruflichem Flexibilitätszwang und 
Bereitschaft zur Familiengründung (je qualifizierter der Beruf, 
desto geringer ist der Kinderwunsch ausgeprägt)

 Work-Life-Balance als Spannungsfeld des Familienlebens

 Logische Folge der wirtschaftlichen- und gesellschaftlichen 
Veränderungen: Tendenz zum „Single“
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Auswirkungen auf das Ehrenamt

 Ehrenamtliche Tätigkeit als alternatives Handlungsfeld einer sinnvollen 

Tätigkeit

 Potentiell steigende Nachfrage zu ehrenamtlicher Tätigkeit durch 

steigende Zahl der Aussteiger aus der Vollzeit-Erwerbstätigkeit

 Projektorientiertes Arbeiten statt langfristige Bindung an ein Amt

 Die Frage nach dem persönlichen Nutzen wird wichtig
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Begriffsdefinitionen

 Freiwillige Arbeit

 Unentgeltliche Arbeit

 Ehrenamtliche Arbeit

 Heute: „bürgerschaftliches Engagement“

 Mitarbeitermanagement / Personalmanagement
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Verschiedene Typen 
ehrenamtlichen Engagements

 Das Wahl-Amt

 Das Vollzeit-Ehrenamt

 Zeitgemäßes- bzw. projektorientiertes 
Engagement

 Regelmäßiges Engagement
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Organisationsformem
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Zeitaufwand
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Statistik über Zeitaufwand
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Zeitaufwand
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Verteilung des Engagements
(Quelle: BMFSFJ 2000, S. 47)



Prediger und Ehrenamt - C. Molke 19

Sorgen aus Sicht der 
Predigerschaft . . .

 Dass zu wenig Gemeindeglieder freiwillig 
mitarbeiten

 Dass für die nächsten Gemeindewahlen zu 
wenige Kandidaten wirklich zur Verfügung 
stehen

 Dass die Menge an Arbeit eigentlich immer 
weiter zunimmt

 Dass, wenn es nur fähige Kandidaten gäbe, 
einige Aufgaben schon längst in jüngeren 
Händen läge
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Haben wir uns schon mal 
gefragt . . . 

 Wieso dennoch Gemeindeglieder 
mitarbeiten?

 Was getan werden kann, um neue 
Kandidaten für die Mitarbeit zu 
gewinnen?

 Warum die Arbeit im Großen und 
Ganzen erledigt wird?
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Bewusst machen!

Fragebogen zur Situation in 
meiner Gemeinde
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Ohne geht‘s nicht!

Herausforderungen und Chancen 
der freiwilligen Mitarbeit in der 
adventistischen Ortsgemeinde
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Wie ist deine Einschätzung?

 Für die Zukunft und das fortbestehen der 
Gemeinde kommt es entscheidend darauf an, 
dass wir qualifizierte, hauptamtliche (voll 
bezahlte) Pastoren anstellen können

 Für die Zukunft der Gemeinde kommt es 
entscheidend darauf an, dass wir das 
Ehrenamt stärken und die Tätigkeitsfelder für 
ehrenamtlich aktive Geschwister ausbauen
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Eine Gegenüberstellung

 Anreize
 Kultivierter persönlicher 

Umgang

 Aufmerksamkeit in der 
Zusammenarbeit

 Hervorhebung des 
besonderen 
Engagements

 Überraschungen als 
kleines Dankeschön

 Belohnungen

 Ehrungen

 Demotivation
 Nicht-Verfügbarkeit 

notwendiger 
Zufriedenheitsfaktoren

 Ausbleiben von 
Leistungsanreizen

 Nicht-Einhaltung von 
Abmachungen
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Mitarbeiterbetreuung als 
Hauptaufgabe der Prediger

Aktueller Begriff lautet: 
„Mitarbeitermarketing“ – darin ist Betreuung 
(Empowerment) aber auch die Gewinnung 
(Rekrutierung) eingeschlossen
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Rekrutierung bei der 
Gemeindewahl

 Echten Bedarf an Mitarbeitern klären

 Wer kommt dafür in Frage?

 Vorbereitung der Ansprache

 Wer fragt den Kandidaten?

 Entscheidung zur Annahme der Wahl

 Einführung in die Tätigkeit
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Echten Bedarf an Mitarbeitern 
klären

 Was sind die Aufgaben der Mitarbeiter?

 Stellenbeschreibung

 Checklisten

 Wann sind die Aufgaben zu erbringen?

 Mit wem muss der Mitarbeiter 
zusammenarbeiten?
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Wer kommt dafür in Frage?

 Gesichtspunkte der Auswahl: 

 Gabenorientiert!

 Männer und Frauen in allen Aufgaben!

 Getaufte und nicht getaufte Personen?!

 Freiwilligkeit in einer Freiwilligkeitskirche!

 Kooperationswillig!

 Teamfähigkeit!
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Aufgaben in der 
Mitarbeiterbetreuung

 Ständiger bzw. regelmäßiger Kommunikationsfluss

 Neue Mitarbeiter ansprechen

 Handlungsfelder und Spielraum geben

 Arbeitsmaterialien zur Verfügung stellen

 Weiterbildungsmaßnahmen anbieten

 Inhaltliche Beratung und Unterstützung anbieten

 Gesprächsangebot bei Krisen

 Zielorientierte, positive Zusammenarbeit HA/EA

 Erstattung von Auslagen

 Ehrung/Honorierung
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Führungsfelder des Predigers

Selbstmanagement
• Zeitmanagement
• Prioritäten
• Selbstreflektion
• Work-Life-Balance

Mitarbeiterführung
• Mitarbeiterbereuung
• Delgation und Kontrolle
• Vorbildfunktion

Gemeindeführung
• Leitbild
• Missionsziele
• Finanzplanung
• Representation
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Die Zusammenarbeit

 Eine der größten Herausforderungen für 
die Führungsarbeit in der Gemeinde ist 
die Entwicklung und Pflege einer 
erbaulichen und effizienten 
Zusammenarbeit zwischen bezahlten 
und unbezahlten Mitarbeitern.
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Elemente der Zusammenarbeit

 Der Konzentration von Arbeit entgegenwirken
 Verteilung der Arbeit auf möglichst viele Schultern

 Der Überforderung entgegenwirken
 Zeitbegrenzung für ehrenamtliche Arbeit in der Gemeinde 

verabreden

 Abhängigkeiten abbauen
 Beteiligung der EA bei der Planung, Mittelvergabe, 

Sitzungsleitung und Moderation

 Eigenverantwortung stärken
 Verfügung über ein Budget

 Alltag wahrnehmen
 HA und EA begleiten sich bei der Arbeit (Hospitation)
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Beispielhafte Konfliktfelder in 
der Zusammenarbeit

 Prediger sind nicht bereit, an ihrem 
freien Tag an einer 
Gemeindeveranstaltung (z.B. 
Pfadfinderstunde) teilzunehmen. Die 
ehrenamtlichen Leiter und Mitarbeiter, 
argumentieren, es sei doch auch ihre 
freie Zeit, die sie einsetzen
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Konflikte

 Ehrenamtliche fühlen sich als Zuarbeiter, Lückenbüßer für 
Zeiten, in denen die Hauptamtlichen nicht verfügbar sind.

 Ein Gemeindeausschuss plant Aktivitäten für die Gemeinde, die 
er für dringend notwendig hält (z.B. Evangelisation), drückt sie 
dann aber dem Prediger „aufs Auge“, ohne selbst bereit zu sein, 
sich dafür zu engagieren.

 In manchen Gemeindebriefen oder Mitteilungsblättern werden 
nur die Prediger oder Leitende namentlich erwähnt, die 
Mitarbeiter an der Basis kommen selten darin vor.

 „Auf Ehrenamtliche ist kein Verlass“ sagt der Prediger, weil sie 
die notwendige Kontinuität nicht durchhalten.

 „Warum muss ich mir die Zeit aus den Rippen schneiden, wenn 
der Prediger dafür bezahlt wird?“
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Konflikte - Vorbeugung

 „Arbeitsverträge“ mit EA abschließen über Inhalt und 
Dauer

 Transparenz über Budget und Kostenerstattung

 Amtseinführung im Gottesdienst

 Recht/Pflicht auf Fortbildung

 Regelmäßige Auswertung der getanen Arbeit

 Zugang zu Arbeitsmitteln wie Kopierer, Schlüssel, 
Telefon, Computer etc.

 In einer Sitzung die unterschiedliche Auffassung von 
EA und HA differenziert wahrnehmbar machen.
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Wenn der Konflikt schon da ist

 Im Gemeindeausschuss wird gemeinsam die Übung 
„Probleme gewichten“ gemacht.

 Die Gemeindeausschüsse listen die 
Minimalanforderungen (Wochenplan) an den Prediger 
auf und schätzen den Zeitaufwand.

 Probleme mit dem „Schichtenmodell“ diagnostizieren.
 Mit der „Kräftefeldanalyse“ eine Intervention 

erarbeiten.
 Zur Diagnose eines Problems das Modell nach 

„Weisbord“ verwenden.
 Checkliste (kleine Umfrage) ausfüllen und zwischen  

Prediger und GA-Mitglieder vergleichen.
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Konfliktlösungsstrategien -
Schichtenmodell

 Unsere Sprache verrät es: „Das Problem sitzt 
tiefer“. Die Probleme werden schwieriger zu 
behandeln je tiefer sie gehen.

 Der Versuch ist, das Problem zu verstehen 
und zu analysieren

 Zwei Regeln zur Vorgehensweise:

 1. Bearbeitung von Außenschicht nach Innen

 2. Nur so weit nach Innen gehen wie nötig!
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Schichtenmodell

1. Schicht: Arbeitsorganisation

2. Schicht: Rollen

3. Schicht: Verhalten

4. Schicht: Werte und Normen

5. Schicht: Persönlichkeitsprofil
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Schichtenmodell

 1. Schicht: Arbeitsorganisation

 Hier geht es um alle Daten, das Umfeld, die Mittel 
und Bedingungen

 2. Schicht: Rollen

 Wie geschieht die Arbeitsaufteilung

 Wer übernimmt welche Rolle

 Kompetenzverteilung

 Rollenverteilung abgedeckt durch erforderliche 
Fähigkeiten und Kenntnisse?
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Schichtenmodell

 3. Schicht: Verhalten

 Welcher Lebensstil wird praktiziert?

 Rollenverhalten: Führen – Opponieren?

 Impulsives, zögerliches, initiativ, 
abwartendes, viel reden, schweigsames

 Verhaltensmuster? Kampf, Gewinner-
Verlierer, Opferrolle, Spiele spielen
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Schichtenmodell

 4. Schicht: Werte und Normen

 Werte und Normen sind tief verwurzelt, 
manchmal unbewusst und oft nicht 
verbalisiert

 Gehören zur persönlichen Überzeugung 
(Gewissen).

 Typisch sind Fragen des Glaubens, 
Einstellung zu Geld, Sexualität, Politik
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Schichtenmodell

 5. Schicht: Persönlichkeitsprofil
 Prägende Merkmale einer Person

 Schematisch gesagt: z.B. depressive, schizoide, 
zwanghafte oder hysterische

 Welche Anteile sind in einem Konflikt mit im Spiel?

 Immer spielen persönliche Lebensgeschichten 
oder die eigene Sozialisation eine Rolle

 Diese Schicht soll nur generell skizziert werden 
und nicht Gegenstand einer persönlichen 
Bearbeitung (Einzelpersonen)
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Checkliste –
Anlass zum Gespräch
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Vertiefung

Gibt es Personen in der 
Gemeinde, die mir unangenehm 

„auf die Nerven gehen“?
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Vertiefung

Wer geht mir in meinem 
Mitarbeiterkreis auf die Nerven?
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Vertiefung –
Umgang mir Nervensägen

 1. Schritt: Analysieren
Gehen Sie unangenehmen Zeitgenossen nicht einfach aus 
dem Weg. Fragen Sie lieber, in welche Gruppe Mensch 
Ihre „Nervensäge“ gehört. Beobachten Sie, in welchen 
Situationen die Person so nervtötend wird. Versuchen Sie, 
die Person besser zu verstehen, im Hinblick auf die 
Herkunft und deren Geschichte …

 2. Schritt: Lernen
Fragen Sie sich selbst: "Warum reagiere ich so genervt auf 
diese Person?" Manchmal erinnert Sie unangenehm an 
jemand anderes. Schärfen Sie Ihren Blick für den 
Unterschied und decken den eigenen „blinden Fleck“ auf. 
Was ist tatsächlich so und was spielt sich nur in Ihrem 
Kopf ab, weil Sie sich an jemand anders erinnern?
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Vertiefung –
Umgang mir Nervensägen

 3. Schritt: Ändern
Begegnen Sie Ihrer „Nervensäge“ offen. Seien Sie zu 
Ihr verständnisvoll und freundlich, aber konsequent. 
Werden Sie aktiv, statt an der Sie belastenden 
Situation still zu leiden oder darüber zu klagen.

 Meine Einschätzung dazu ist: . . . . . . .
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Vertiefung

Wir lesen den Artikel aus

Herder Korrespondenz (4/2001, S. 169ff)

„Ehrenamt: Hohe Bereitschaft zum Engagement“



Material und Kontakt

 Christian.Molke@adventisten.de
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Freiwillig in die Zukunft

Zukunftsaussichten und wichtige 
Gesichtspunkte für ehrenamtliche 

Mitarbeit in der Zukunft
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In Zukunft von Bedeutung:

 Image und Selbstbild

 Leitbild und Gemeindekultur

 Frauen als Schlüsselpersonen

 Der Missionsgedanke – Ein Leitmotiv für das 
Ehrenamt!?

 Vielfalt versus Fokosierung

 Ehrenamtsagenturen

 Aussage von E.G. White
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Die Bedeutung des Gemeinde-
Image

 Das Ansehen, das Renommee bzw. der Ruf 
einer Ortsgemeinde haben nicht nur eine 
Außenwirkung. Die ist unbestritten!

 In Zukunft gewinnt das Image einer 
Ortsgemeinde und der STA an sich an 
Bedeutung - auch im Hinblick auf die 
Innenwirkung; und somit auf die 
Identifikation der Mitarbeiter und deren 
Motivation zur Mitarbeit.
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Imagebildung in der 
Kommunikation

 Selbst zu gestaltende Kommunikationsmedien 
sind:

 Gemeindemitteilungsblatt (Papier, Layout)

 Schaukastengestaltung

 Internet-Homepage

 Broschüre der Ortsgemeinde

 Stellwände bei Veranstaltungen

 Videopräsentationen

 Handzettel / Einladungen
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Imagebildung in der 
Kommunikation

 Begrenzt zu gestaltende 
Kommunikationsmedien sind:

 Artikel in der Lokalpresse

 Rundfunk

 Lokales Anzeigenblatt (kostenintensive 
Gestaltung)
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Imagebildende 
Kommunikationsgesichtspunkte

Wichtig ist generell, dass die 
Information

 kurz und prägnant

 mediengerecht und

 glaubwürdig …

… vermittelt wird. Vor allem 
Glaubwürdigkeit ist ein hohes 
Gut. Es nützt nichts, schöne 
Seiten einer Gemeinde in Umlauf 
zu bringen, die bei näherer 
Betrachtung entlarvt werden. 
Korrekte Information ist ein 
Zeichen für Offenheit und 
Verlässlichkeit, zwei wichtige 
Grundvoraussetzungen für 
ehrenamtliche Arbeit.


